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Untersuchungen über das Mikroklima in Ackerbohnenbeständen 
verschiedener ßestandsdid1te und seinen Einfluß auf den Sporen­

austritt von Ascochyta pinodella Jones. 
Von H. S c h r 'ö d t e r  und K. S t o 11. 

Aus dem Landeswetterd:enst Sachsen-Anhalt, Wetterwarte Aschersleben und der Biologischen Zentral­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Zweigstelle Aschersleben. 

(Mit 9 Abbildungen.) 
Zusammenfassung: 

Zur Frage der Abhängigkeit des Sporenaustritts von Ascochpta pinodella Jones von klimatischen 
F'aktoren werden d:e mikroklimatischen Temperatur- und Feuci1t:gkeitsbedingungen in Ackerbohnen­
beständen eingehend untersucht bei gleichzeitiger ßeobachtung des biog•enen Vorganges. Um den 
Einfluß der mikroklimatischen Bedingungen auf den Sporenaustr:tt klar herauszustellen, wird die 
Dichte der Bestände durch entsprechende Ai:baumaßnahmen variiert. Dies hat starke Veränderungen 
der mikroklimatischen Bedingungen zur Folge, d:e auch unter ungünstigen Witterungsverhältnissen 
und über e:ne längere Periode hinweg nicht verschwinden. Hinsichtlich des Sporenaustritts zeigt 
sich ein je nach der Exposition im Bestand unterschiedlich starker Einfluß von Temperatur unli 
Feuchtigkeit, insbesondere ein steigender Eip.fluß d:eser beiden Faktoren. mit zunehmender Bestands­
dichte. Als günstigste Bedingungen für den Sporenaust.I·:.tt zeigen sich mäßige, wenig schwankende 
Temperaturen bei hoher Feuchtigkeit. Von besonders starkem Einfluß auf die Stärke des Sporen­
austritts ist die zeitliche Dauer hoher Lu:l'tfeucht.:gkeit. Zunehmende Temperaturen und größere 
Temperaturschwankungen erfordern eine WE chsende Zahl feuchter Stunden, wenn noch Sporenaus­
triit erfolgen 1,011. Diese Bedingung ist nur in .gewissen Grenzen erfüllbar. Aus den Ergebnissen 
läßt sich die Witterungsabhängigkeit des Sporenaustritts erschließen, sowie die Erkenntnis, daß 
günstige Bedingungen für den Sporenaustritt und damit für eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für das Auftreten der durch Ascochpta verursachten Erkrankung in erster Linie im maritimen 
Klima · gegeben sein müssen, was mit der praktischen Erfahrung in Übereinstimmung steht. 

A. Einleitung. i-ndem sie schrieben, daß zwar di.e 1cünstliche Kultur
parasitischer PiJ.!z,e die Unters·uchung ihrer Lebens­
bedi:ngungen in hohem Maße erleichtert, daß aber
vie:,e Versuche dieser Art nur einen Laboratoriums­
wert besitzen, da die Parasiten in ihrer natürlichen
Umwelit anderen, und vor aUem stark wechselnden 

Auf die Bedeutung klimatischer Fakturen für die
Entwicklung parasitischer Pilze und die Notwenclig­
keit ihrer Untersuchung unter den natürlichen Be­
dimgungen des Freilandes haben schon vor längerer 
Zeit F i s c h e r  und G ä u m a n n  (1) hingewiese,n, 

88 



Außenbedingungen uneerworiein sind, wobei (z. B. 
beim Temperatureinf'.uß) rnög,lidherweise gerade der 
W ,e c h s e l' von ganz besonderer Bedeutung sein 
könne. Das muß notwendigerweise zu einer stär­
,keren Beachtung der besonderen mikroklimatischen 
Bedingungen eines Pf'.anzembestandes und ihres Ein­
Uusses auf die Parasiten führen. Es muß daher, 
trotz a1'ler methodischen Schwie6gkeiten, bei der 
Untersuchung phytopathologischer Fragen wiede,r der 
Schritt vom Laboratoriumsversuch in die natürlichen 
Bedingungen des Pfl'anzembestandes getan werden. 
Aus dieser Erkenntnis heraus werden seit einiger 
Zeit an der Z'w,eigsteHe Aschersleben der Biolo­
gischen Zentra1·anstailt für Land- und Forstwirtschaft 
in Arbeitsgemei1nschaft mit der Wetterwa'!"te Aschers­
leben des Landeswetterd'ienstes Sachsen-Anhalt bio­
kl1imatisd1,e Untersuchungen mit phytopathologische;r 
Fragestel'lung durchgeführt. 

Anl'aß zu der vorliegenden Arbeit gab d'iie Frage 
nach der Abhängigkeit des Austritts der Sooil'en 
von Ascochpta pinoclella Jones ·aus den Pylmiden 
von den mi'.kroklimati,schen Bedingungen im Pflanze,n­
besta,nd. Der 1'eitende GesichtspunO<t der Unter­
suchungen ist die überaus w1chtige Frage der Prü­
fung der Frei�'andresistenz verschiedener Sorten 
,gegenüber dem Befal'l durch Pilze der Gattung 
Ascochyta. Hierbei muß die 1d'imatische Abhängig­
keit der pathogenen Vorgänge in den KuUurpflanzen­
bestände:n bekannt sein. Es sind ail'so die mi:kro­
'kltimatischen Bedingungen, von denen die zur Infek­
tion führenden Teilprozess,e Sporenaustritt, Snoren­
!keimung sowie überhaupt al:l,e Vorgänge während 
der Inkubationsoeriode abhängen, zu ermittel'n und 
die wirksamen Fakto,ren des Mikroklimas ,dnrch ge­
eignete Maßna,1men so zu haltem, daß sie möglichst 
häufig für die lnf.ektiion im Optimum sind. Vo'l·aus­
setzung hierfür ist jedoch, und darauf hat bereits 
S t  o l'1 (2) kürzlich hingewiesen, daß die speziellen 
Klimate ausgewählter Pflanzenbestände unter ver­
schiedenen Anbauverhäl'tniss·en cha·ra'kterisi,e.rt wer­

den·, wobei noch der Abhängigkeit ihrer Strul{tnr 
von großkl'imatischen Bedingungen besondere Auf­
mer'ksamkeit zu schenken sein wiTd. 

Um festste'lil-en zu können, wie im E]nzelnen die 
mikroklimatisch,en Bedingungen auf den biogenen 
Vorgang wirk,en, ist es notwendig, nicht nur das 
spezie�[e Klima ernes normal kultiv'ie·rten Hestandes 
zu ·erfassen, sondern dieses auch möglichst vieil­
gestalti,g zu varüeren. K r e u t  z (3) hat an ver­
sclriedenartii:ren Kulturen gezeigt, daß die Bestands­
dic'hte ein Fa1<tor von ausschlaggebemder Bedeutung 
für das MiikrokHma ist. Es wurde daher der Ver­
such unternommen, bei einem Ackerbohnenhestand 
durch Va-iation der Bestandsd�chte mrkrokHmatische 
Unterschiede herbeizufii'hren und zu messen, wobei 
gl:eichzeiti,g der Sporenaustritt . beoba�htet und zu 
den veränderten Bedingungen in Beziehung gesetzt 
wurde. 

Im Fo1genden sei zunächst dargelegt, welche 
mrkrokHmatischen Eigentümlichkeiten ein Acker­
bohnenbestand (Sorte: Wadsacks klie,ine Thüringer 
Pferdebohne) aufweist und wie sich dieselben m;it 
wec'hselnder Bestandsdichte verändern. Erfaßt wur­
den die Hauptfaktoren Temperatirr und rel'ative 
Luftfeuchtigkeit. Di,e Temperaturmessungen be­
schränkten sich auf die Bestimmung des morge,nd­
liichen Tiefstwertes und des mittägli!chen Höchst­
w,ertes, wobei natürlich nüt den Terminmessungen 
nicht die abso]uten Extreme, sondern nur Näherungs-

werte erfaßt wurden, was fii.r di,e Ermittlung der 
miikroklimati,schen Struktur jedoch ohne wesentliche 
Bedeutung ist. Zur DarsteHung de·r min{'!'okHma­
tischen Ved1ä1'tnisse wird hi,er nur de,r Mittagswert 
verwendet, da die Besonderheiten des Milkroidlianas 
mittags am deutlichsten zum Ausdrudk kommen. 
Bei der Fe-uchtig'keit kann auch ,e;(ne andere Dar­
ste1flnng ,erfolgen, da hier häufig,e,re Messungen! 
durchgeführt wurden. 

ß. Mcß- uml Auswerteverfahren.

1. T e m p e r a t u,r.
Die Tempe'."atur wurde thermoel'eiktrisch gemessen,

und. zwar mit EJ.ementen spezi€l1ler Bauart nach 
einem KonstrnJ,tionsgerlanken von A. M ii de. Die 
passive Lötste'.'le befindet sich h:;er in einem ther­
misch trägen \Vachsverguß, so daß ihre Temperatur 
mit einem k]leinen Ouecksirrberthe,rmometer leicht zu 
bestimme:n ist und �i1c'h wäh1·end e:ner M,essung nur 
unwesenfliich ändert. Di,e Meßdrähte (Kunfer-Kon­
stantan) ·hatten einen Durchmesser von 0,05 mm, di,e 
Lötste1!]e wurde so klein als möglich gehalten. 
Merkbare Fehler infolge ,värmeleitung vom Halter 
durch die Meßdrähte, wie sie nach F o r s t e r  (4) 
besonders leicht bei Thermoelementen auftreten 
'können, waren bei dieser Konstrukti,on ni,cht zu 
befürchten. Ebenso konnte ein die Meßgenaui�kelit 
übersclu1eitender Stralil'ungsfeMer bei di,�sem Gerät 
nicht festge,steMt werden. Die Forderung nach ei,nem 
praktisch masse- und trägheitsfüsen Meßgerät, durch 
das allein die Bestimmung physikali'sch exakter 
Werte ga,:antiert wird, war somit h;inreichemd er­
fülllt. Diie Geräte haben sich auch trotz des ger'ingen 
Drahtdurchmessers al's widerstandsfähig g,enug er­
wiesen, so daß di.e Befürchtungim, di,e s-e,i:nerz{)it 
G eig e r  (5) gegenüber der thennoe�:ektrischen Me­
thode hegte, zurückgesteHt werden können. Als 
Anzeigegerät diente ein Multiflexgalvanometer MG 0 
der Firma Lange. 

Die Thermoel'emente waren an einer düll'Jlen Holz­
latte (GaiLgen) in den Beständen frei exponie'rt, und 
zwar iJn 4 verschieclenen Höhen. Obersterr Punkt 
jeder Meßanlage war die Höhe 200 cm, Meßpunkt 2 
lag, einem seinerz,eit von M ä d e  (6) gemachten 
Vorschlag zufo1lg.e, 10 cm unterhalb der mittflierein 
geometrischen Bestandshöhe, Meßpunkt 3 etwa in 
der Bestandsmitte {50 cm), Meßounkt 4, afä unter­
ster Punkt, 5 cm über dem Boden. 

Die hier bespTochenen Messungen erfoTgten in den 
Mi:Uagstunden meist zwischen 11.30 und 13.00 l'vIOZ, 
und zwar in der Weise, da!ß für jedem Meßpunikt 
i'nnerhal'h von 30 sec 12 E'inzelabJ.e·sungen durch­
geführt wurden. Durch Einbau .eines Umschalteirs 
war ein ·rasches Nacl1einander aer Messungen an 
den Punkten möglich. Die Bestimmung der Tempe­
ratur der passiven Lötstelle erfolgte jewei'ls von 
und nach jeder Meßreµi,e, die somit insgesamt etwa 
3 Minuten dauerte. In jedem Bestand wmden min­
destens 2 M�ßreihein hinterei'llander durchgeführt. 
Bei der Umrechnung der Ska��nwerte auf Tempera­
turen wurden etwaig.e Änderungen de'!" Temperatur 
der passiven Lötstelfo berücksichti,gt. Aus den zwölf 
Ablesungen jeder l\fossung wurde das Mitte� ge­
bil'det und d'ieses der weiteren Bearbeitung zugrunde 
gel,egt. Ferner wurde die Differenz zwrschen dem 
höchsten und tiefsten Temoeria.turwert de'r 12 Ab­
lesungen als S t r e u w e i t,e definiert. Nach.Gei g er 
(7) würde es vielileicht richtiger 1;,ein, als Stt"euweite
die mitHer,e Abweichung vom Tempe,raturm:ittelwert
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fonerhal'b des gegebenen Zeitraumes zu berechnen, 
wie· auch K a n i t s·ch n e i d e r  (8) ein Maß der 
Terrtperatur:unruhe durch Mittel'n der Differenzen 
zwisch,en den einz-e1n.en aufeinanderfplgenden Ab­
llesungen gewonnen hat, doch würde der hierzu not­
wendige Rechenau:f'wand im vorliegenden Falle in 
'keinem Verhäitnis zum Gewinn stehen. Die hier als 
Streuweite defini<erte Schwankungsbreite dm- Tem­
peTatur innerhalb eines Zeitraumes von 30 sec gibt 
die Verhältnisse klar genug wieder. 

Die Meßreihen wurden mit Daten über die jeweils 
herrschende Witterung versehen und zur Verein­
fachung der späteren Verarbeitung entsprechend ge­
kennzeichnet. Dabei wurden in erster Linie Ilewöl-
1cung und \Vind berücksichtigt. Es wurde hierzu 
foJ,gende einfache Einteilung getroffen: 
Na c h  d·e r Bew öl k u n g: 
A = wolkenlos bis heiter (0-3 Zehntel Himmels­

bedeckung), 
ß wolkig (4-6 Zehntel Himmelsbedeckung), 
C stark bewölkt bis bedeckt (7-10 Zehntel 

Himmelsbedeckung). 
Na ch d e r  W i n d s t ä r k e: 
1 == still oder schwache Luftbewegung (0-2 ßft.), 
2 ;�� mäßige Luftbewegung (3-4 ßft.), 
3 = starke Luftbewegung (5 und mehr ß:ft.). 
Durch diese Einteilung war ein späteres Znsammen­
ste'.1en gleichartiger Meßtage wesentlich erleichte-rt. 
Sie cha-a'kteds�ert ;jedoch nur die Witterung wäh­
rend der lVIessungen, nicht also etwa die des ganzen 
Tal!es, wie die von G e i  g e r  ( s. M. Z. 53. 357-360 
f1936]) getroffene Grunpierung nach Witterungs­
typen, welche deshalb hier nicht verwendet werden 
1wnnte. 
2. F e u cht i gke i t.

Die Messungen der re1ativen Luftfeuchtigkeit er­
fo:i'gten mit Priizisi,ons-Kleinhygrometern der Firma 
B o s eh. Dies,e Ge,·ät-e wa!'en ähnlich wi,e die seiner­
zeit von B ü d e  1 (9) verwendeten Mikrohygrometer 
konstruiert und wurden in den Beständen mittels 
Stativen an 3 verschiedenen Punkten exponiert, und 
zwar in gleicher Höhe wie d:1e Temperaturmeß­
pun'kte 2, 3 und 4. Dem Meßpunkt 1 wurde die 
in der Hütte psychrometrisch gemessene Feuchtig­
keit zugeordnet. An Ta.gen, an denen mit den 
Messungen phytonatho�ogische Versuche parallel 
riefen, e�folgten die Ablesungen gegen 05.00, 07.00, 
13.00, 19.00 und 21.00 Uhr MOZ, an den übrigen 
Ta.gen nur mittags im Anschl'uß an di,e Temperatur­
beoba.chtungen. Etwa 1 Stunde vor jeder Messung 
wurden die Geräte in einer Feuchtkammer auf rid1-
tige Justierung geprüft und gegebenenfal'ls korri­
,giert. Die Meßgenaui.gke:t beträgt, nach Angabe 
der Herstel'lerfirma, ± 20/o. 

Um 'bei den Versuchen zum Spore,naustritt den 
Gang der Luftfeuchtigkeit während des Versuchs­
zeitraumes annähernd festzuhalten, waren in je<l-e1n 
der 3 Adkerbohnenbestände in 50 cm Hiihe Hygro­
graphen aufgestellJt, mit deren Registrierkurven die 
InterpoTation zwischen den einz·elnen Termin­
ablesungen erleichtert wurde. 

Bei jeder Messung wurden mindestens ,zwei Ab­
liesungen im Abstand von etwa 5 Minuten durch­
geführt und der mitüere Wert der Bearbeitung zu­
grunde gelegt. 

Bei den Mittagsablesungen wurde versucht, ein 
Maß für die F e u c h t i g ke.i t s u n ruh e dadurch 
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zu erhalten, daß bei jeder Messung 10 Ablesungen 
im 30 sec-Abstand durchgeführt wurden, doch hat 
sich die Trägheit der Geräte als zu groß erwiesen, 
um auf diese Weise zu brauchbaren Ergebnissen 
zu g,e·angen. Einzelne Messungen dieser Art deuteten 
zwar gewisse Ges-etzmäßigkeiten a:n, doch ist ihre 
ZahJI für Schlußfolgerungen zu gering. Das von 
B ü d e  E (0) angewendete Verfahren der Auszählung 
von Zeigerzuckungen pro Minute ließ sich hier nicht 
durchführen, da die durch Feuchtigkeitsschwankungen 
hervorgerufenren Bewegungen des freiliegenden Zei­
gers meist kleiner waren, als die durch Wind ver• 
ursachten. 

C. Ergebnisse der Temperaturmessungen.

1. ,,N o r m ale r" A c1ce r h o h n e n b e s t a n d
(16 P fla n z e n  p r o q m  B o d e n f l ä c h e).

Die Ergebnisse, der Temperaturmessungen in einem 
als „normal" zu bezeichnenden Ac1-rnrbohnenbestand 
mit einer Bestandsdichte von 16 Pflanzen pro qm 
Bod·enf:äche sind der Tabelle 1 zu entnehmen. Sie 
gibt die miW•eren Mittagstempe'raturen in der Zeit 
vom 9. 7. - 29. 7. 1948 wieder, errechnet aus 9 Meß­
tagen mit insgesamt 25 Meßreihen pro MeßsteHe. 
Um die spezifische \Virkung des Bestandes auf die 
milkroklimatische Struktur besser herauszustellen, 
sind die gleichzeitig durchgeführten Messungen über 
einer kurzgehaltenen Grasfläche angefügt. Es ist 
-dabei jedoch zu berücksichtigen, daß diese Gras­
fläche nur sehr klein war (ca. 135 qm), die Messun­
gen daher nicht frei sind von den Ra'ndwiTkung-en
der umgebenden Vegetation - fast ausschließlich
niedrif(·e Bestände -- und nicht ohne weiteres mit
den Werten einer „mikroklimatischen Basisstation",
wie sie etwa M ä d e  (6) benutzt hat, zu vergleichen
sind. Doch genügen �ie den hier angestel'lten Be­
trachturrgen.

Ober der Grasffäche zeigt sich das beikannte Bild, 
näml'ich das Temperaturmaximum am Boden, bis 
50 cm Höhe starke Tempe1raturabnahme, zwischen 
50 und 100 cm Höhe die schon von G e i  g e r  ( 10) 
aufgezeigte Erscheinung einer ,,Isotherm'e", darüber 
e•.was schwächere Temneraturabnahme. Die mitt�ere 
Streuweite ist zwisch�n 200 und 50 cm Höhe ziem­
l'ic'h kons'ant, nimmt dann aber in der bodennächsten 
Schicht beträchtlich zu. 

Im Ac!ke-bohnenbestand dagegen übernimmt die 
Best:andsrbe"grenze die Rolle der strahkngswirlk­
samen Oberf'.:äche, d. h, der Bestand läßt das 
Temperaturmaximum nach oben, dicht unter di,e 
ßesl.andsobergr-enze .wandern. Es kann je(Toch nicht 
mehr von ,eh1er wirksamen ,,Oberfläche" gesprochen 
werden, sondern im Bestand wird di,ese zu eiinem 
ausgedehnten „Raum". Aus den 1Vlil-te1'werten, wie 
auch aus später noch zu besprechenden Einzel'­
werten, geht hervor, daß di•e Strahlungsumsätze 
tid in den Bestand hinelingreifen. Das gl'eiche Bild 
zeigt d:·e Streuweite der Temperatur, deren Maxi­
mum i,n der Bestandsobergrenze l'iegt, die Pflanzen 
hier also der größten thermischen Belastung aus­
gesetzt sind. Bezieht man die Absolutwerte auf 
die Temneratur in 200 cm Höhe als Normale, so 
werden die Unterschi.ede in der thermischen Struktur 
zwischen Aokerbohnenhestand und GrasfJläch,e noch 
,deutlii,cher. Eine ·rircht.ige VorsteUung vdm spezi­
fischen Kl'ima "des Ackei-bolmenhestandes erhält man 
jedoch erst dann, wenn man die TempeTaturveThält­
nisse über d-er Grasf'.'äche im Ganzen als Normale 
betrachtet, wie es auch M ä d,e (6) getan hat, also 



die Differenz Ackerbohnen-Gras bildet, und zwar 
aus den Relativwerten, um das unterschiedliche 
Temperaturniveau in 200 cm Höhe auszuschatten 
(Tabelle 1, letzte, Zflile). Es zeigt si,ch, daß n,i,cht 
nur die Abweichungen von der 'feunperatur in 
Normalhöhe beträchtli,ch sind, sondern daß auch 
recht beaichtHche Unt,eu·schiede zum „normalen" 
Milkrokl1ima bestehen. In der oberen Hälfte des 
Bestandes ist es wärmer als in gleicher Höhe über 
Gras, im unteren Teil dagegen recht erheblich küh­
ller, wenn auch noch wärmer als in 200 cm Höhe1. 

trocfoenwarmen Hochsommerwetters" angehören. Die 
thermische Stru'ktnr des bestandseige:nen Mikro­
[k1'imas bleibt also auch über eine längeJre Periode 
unterschiedfichen \Vitterungscharakters hin erhalten 
und zeigt Abweichungen vom Normallklima der 
Thermometerhütten und auch vom Normalklima der 
bodennahen Lnftsch.ieht, di,e bei der Bearbeitung 
b:ioJ.'ogischer Fragen nicht unberücksiichtigt blei,bein 
ikönnen. 

Es ist hierbei zu beachten, daß es sich hier nicht 
um ,eime Auswahl' von Tagen mit StrahlungsweUer 
ham.deil1t, wie es bei de:rarti,gen Darstellungen meist 
übl'ich ist. V]elmehr waren von den neun Meßtagen 
nur dr,ei heiter mit schwacher Lnfthewegung (A 1 ), 
ein Tag A 2, ,ein Tag B 1 , ein Tag B 2, zwei Tage 
C 1, ,ein Tag C 2 (siehe o. a. Einte1ilung). Di,e lüeraus 
sich ergebende mitt1,ere Windstärke während' d� 
Messungen ist 1,8 Bft,, die mi;tüere BewöTkung 
4,6 Zehntel!. Der Z'eitabschnitt, dem d1e ersten vier 
Meßtage (1 B 2, 2 C 1, 1 C 2) angehörten, wird in 
der üb ,e r s i c h t  d e r  La nde s w e t t e r w a r t e  
S a c h s ,e n - Au h alt ( 11) witterungsmäßiig c:harak­
terisieTt aTs „meist kühles und regneri,sclies W,est­
wetter", während die letzten fünf Meißtage (3 A 1, 
1 .A 2, 1 B 1) eine� Periode „ vorwi,egend he1iteren und 

Geht es bei der Untersuchung bio�ogischer Vor­
gäng,e jedoch darum, die klimatischen Faktorem in 
einem kürzereJn Zeitraum, z. B. während eines 
Einzeltages und während einiig,er Stunden, zu be­
rüdksichtigen, so wird die Notwendigkeit, mikro­
kJ!imatische fägentümlichkeiten zu . beachten und 
mess,end zu verfolgen, noch erheblich größer. Eine 
Kenntnis m i t tl,er,e r Verhältnisse kann hioer nicht 
mehr aus,i,eichen, sondern die gemess,enien E ·i n  z e 11 -
w er t e  müssen in den Vordergrund treten und zu 
den betrachteten Vorgängen in Beziehung gesetzt 
werden, da sie unter sich auch bei glieichen, oder 
wenigstens annähernd gleichem übrigen Bedingungen 
erheblkh verschieden sein können. Als Beispr.ie,l 
diene die Abb. 1. 

Es ist an 3 verschiedenen A 1-Tagen die mittäg­
]iche vertikale Temperaturverteilung im Acker­
bohnenbestand und über der Grasfläche dargestellt. 

f{)Q 

!i(J 

a.) zs. 7.19*8 (� l1eßre1hen) 
11'•2, N•1•-2•0 CtJhum, ci ft1 

/JJ 2l 7. 79f/.8 (3 !1eßreihen) 
v• t-2, N• t•e cv hvm 

c.) 28. 7. 191;8 (2 MeßreillenJ 
V•f-2, N•(Je 

� 1 1 1 ., 
1 \ 1 1 1
1 \ \ \ 'i 

6r I \AB \ 1 

1 \ 6rl 6r1 \AB 
1 

\ BH \ BH \ �BH 

1 / 1 /

(/ lt 
t, 0 

' 1 ' 
O / '-,. I "-
23° 21>0 25° 26° 27° 28° 0 0 . Q 0 

Abb. 1. Mittägliche vertikale Temperaturverteilung in einem Ackerbohnenbestand und über Gras 
an 3 heiteren, , windschwachen Sommertagen. (stark ausgezogen = Ackerbohnen (AB), 
schwach ausgezogen = Gras (Gr), gestrichelt = Streuweite, BH = Bestandshöhe, 

v = Windstärke, N = Bewölkungsgrad.) 

TabeHe 1: Mittlere ve,·tlkale Temper2turvrrteHung (mittags) in einem Ackerbohnenbestand und über einer 
Grasfläche · in der Zeit vom 9. 7. - 29.7.1943. 

Ackerbohnenbestand Hüttenwerte 
Meßstelle 16 Pfl. / m2 Grasfläche 

Bestandshöhe = 100 cm 13 h 
1 

Max. 

Meßhöhe in cm 200 
1 

90 
1 

50 5 200 
1 

100 
1 

50 
1 

5 200 
1 

200 

1 
l.\ilittlere Mittagstemperatur in oc 22,6 24,1 24,0 24,0 22,3 23,3 23,4 25,2 22,2 23,2 

Mittlere Streuweite in ° C 1,1 1 ,5 1,1 0,9 0,8 0,7 0,8 1,8 X X 

Abweichung von der Temperatur 
in 200 cm Höhe in ° C X +1,5 +1,4 +1,4 X +1,0 +1,1 1 +2,9 X X 

DifJ\erenz Ackerbohnen-Gras in oc X +o,5 +o,3 -1,5 X X X X X X 

Mittlere Windstärke = 1,,8 Bft. Mittleve Bewölkung 4,6 Zehntel. 
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Die Kurven bei a) resn1'tieren aus je 4, d:;ie bei b) aus je 3 und die bei c) aus je 2 Meßreihen. Bei a) sind die 4 Meßreihen auch ,einzeln dargestellt und ihr,er Zleit:ichen Reihenfolge nach bezfüfert. Es ist zu erkennen, daß auch die EinZleJitage die wesent:·ichsten Merkma�e der vertika:,en Temperatur­verteil'ung, wie sie in den l.Vktte:lwe•rten der Tab. 1 zum Ausdruck kamen, zeigen, daß aber doch klJeine 1-Jnterschiede bestehen, die naturgemäß bei einer Änderung der übrigen Bedingungen (z. B. Bewöl­kungszunahme, \Vindgeschwindigkeitsänderung) s.ich ganz erheblich vergrößern, wie später noch gezeigt werden wfrd. Wie Abb. 1 a) zeigt, sind auch die durch zeitlich unmitte,lbar benachbarte Messungen dargestel!lten Verhältnisse u. U. sehr verschi,eden voneinander, jedoch ist auf jeden Fall der daraus 200 sich ergehende Mittelwert durchaus rea!lisiert und cmnicht nur eine statistische Fiktion. Eine Zusammenfassung der in Abb. 1 dargesteHten Verhältn:sse gibt die Abb. 2 wieder. Sie stellt also die mittlere mittägliche Tempernturverteilung an heiteren, windschwachen Sommertagen dar. Dabei 100wurde bei a) die mittlere Streuweite im gleichen Maßstab mit aufg.enommen, und es zeigt sich, daß diese beinahe paralilel der Temperatur folgt. Die §0 gleiche Erscheinung haben a uch M ä d e  ( 6) und 

kHma des Bestandes in einer für das Untersuchungs­zi,el' günstigem Weiise zu variieren. Neben dem Nor­maH>estand wurden zwei in der Grundfläche gleich große Acke,rbohnenbestände angelegt, der eine mit nur 6 Pfianzen pro qm, der andere dagegen mit 44 PflanZ!en pro qm . über die grundsätzlichen Ver­änderungen des Mikroklimas, die sich durch eine Variation der Bestandsdichte erzielen lassen, gibt die TabeMe 2 Aus'kunft. }Her sind di,e Mittelwerte der Temperaturmessun­gen in den 3 Beständen �n .der Zeit vom 15. 6. bjs 30. 6. 1948 (8 Meßiage = 15 Meßreihen je Bestand)

BH 

b.) relativ zv 200cm c.J 
Differenz Ackerbohnen-fk11.r 

Ka n i t s c h n e i d e r  (8) beobachtet. Bei b) ist zur_o......,.�-���----��-�--�-�---��-­weiteren Veranschaulichung die relative Temperatur- 27° 28° 2P' 30° 31• v,ertenung, bezogen auf die Tempe-ratur in 200 cm Abb. Höhe, dargestellt, bei c) die Differenz Ackerbohnen -Gras, die sehr anschaulich zeigt, W]e sehr dasMikroklima eines Bestandes von der „Norma!len"abweicht. Die Abbildungen zergen besonders deut­lich, daß, wie bereits erwähnt, ein ziemlich aus­gedehnter „Ralllm" im oberen Bestandsteil die Rolleeiner wirksamen Obßrfläche im Strahlungsumsatzübernimmt, die Zustrahlung also noch recht tief

2. Mittler,e vertikale T,emperaturvertei�ung ineinem Ackerbohnenbestand und über Grasan he�teren, windschwachen Sommermittagen(Juli 1948). (Erläuterung,en zur Darstellungsiehe Abb. 1.)

in den Bestand hineillzugreifen vermag.
2. E i n f lu ß  d e r  B e s t a n d s  d i  eh t e.Aui Grund der phytopathologischen Fragestellungwurde, wie ,bel'eits erwähnt, versucht, durch Ver­änderung der Bestandsdichte das natürliche Mrkro-

zusammeng.esteHt. Bereits ihre Betrachtung zeigt die beachtlichen Unterschiede zwischen den einzel-nen Beständ€il, sowohl i:n den Absolutwerten, als auch in den auf 200 cm Höhe bezogenen Relativ­werten. Auch die Streuweite der Temperatur unter­liegt diesen Veränderungen. Welche Abwandiungen jedoch das Mikroklima durch die Veränderung der Bestandsdichte erfährt, zeigt sich am deutlichsten, wenn man die Differenz des cHchten (44/qm) und 
Tabelle 2: Mittlere vertikale Temperaturverteilung (mittags) in drei verschi,eden dichten Ackerbohnen­

best1futdcn in der Zeit vom 15. 6. - 30. 6. 1948.

Ackerbohnenbestand Ackerbohnenbestand Ackerbohnenbestand HüttenwerteMeßstelle 44 Pfl. / m2 16 Pfl. / m2 6 Pfl. / m2 Bestandshohie Bestandshöhe B·estandsnöhe 13 h
1 

Max. = 105'cm = 100 cm = 95 cm 
Meßhöhe in cm 200 1 95 

1 
50 1 5 200 

1 
90 

1 
50 

1 
5 200 1 

85 
1 

50 
1 

5 200 
1 

200 
Mittlere Mittags- 19,8 21,3 20,4 20,8 19,5 20,6 20,6 20,5 19,0 19,3 19,9 20,6 18,7 19,8 temperatur in ° C 
Mittlere Streuweite 

1,1 1,2 0,6 0,7 1,0 1,3 0,9 0,8 0,7 0,9 0,8 0,9 X X in ° C 
1 1 Abweichung von der Temperatur in X +1,5 +o,6 +1,0 X +1,1 +1,1 +1,0 X +o,s +o,9 +1,6 X X 200 cm Höhe in ° C 

Differenz zum Normal-
X +o,4 -0,5 1 0,0 X X X X X -0,8 -0,2 +o,6 X X bestand in ° C 

Mittler,e Windstärke = 2,8 Bft. •Mittlere Bewölkung 6,0 Zehntel. 
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fodker.en (6/qm) Bestandes zum Normalbestand 
(16/qm) bildet (Tab. 2, letzte Zeile). Im dichten 
Bestand wird die Temperatur im oberen Te'il merk­
lich erhöht, doch verringert s�ch hi,er d�e Ausdeh­
nung des strahhmgswirksamen Raumes, d. h. die 
Strahhmgsumsätz,e greifen nicht mehr so ti.ef illl den 
Bestand hinein, so daß nach unten hin eti:ne Ab­
!küh}ung dem Normalbestand gegenüber entsteht. 
Ein völlig verändertes füld zeigt jedoch der lockere 
Bestand. Das Maximum liegt nicht mehr in dfü· 
Bestandsobergrenze, sondern bleibt am Boden. Die 
weit auseinander stehenden Pfl'anzoo lass-cm mittags 
di·e Zustrahlung ohne weiteres bis zum Boden ge­
fangen. Das Bild ist �trukturell wenig verschieden 
von dem über einer Grasfläche. Demzuiolge kommt 
natül'l'id1 der oberen Hälfte des lockeren Bestandes 
eine Untertemperatur gegenüber dem Normal­
bestand zu. 

Die künstliche Variation der Bestandsdichte 'hat 
sowohl hinsichtlich der Temperatur als auch hin­
sichtlich deren Streuweite ähnHche Veränderungen 
zur Folge, wie sie sich bei der durch d'ie Entwick­
lung gegebenen natürlichem Variation vom o:ffene:n 
bis zum voH entwickelten geschlossenen Bestand 
ergeben. M ä d e  (12) hat den Einfluß der entwick­
hi.ngsbedingten Dichteänderung an .e,ineiu Top:i,­
narnbn;rbestand gezeigt, wo in den ersten Entw�ck­
fungsphasen das Temperaturmaximum noch am 
Boden liegt, um dann mit zunehmender Entwicklung 
bis zum geschfossenen Bestand schließlich nach 

" 
a.) Wiherung A2 {ir·J, N• J1e, cu hum) 18. 6. 19"8

Unterschiede zwischen den Bestandstypen und in 
den einzelnen Beständen selbst bestehen, beweist 
e:·neut die Notwendigkeit, mikroklimatische Eigen­
tümlichkeiten bei der Behandlung phytopathologischer 

. Fragen zu berücksichtigen. 

vViie sehr sich Einzeltage im Mikroklima unter­
scheiden können infolge veränderter Witterungs­
bedingungen und wie sich der Einfluß der letzteren 
a!Uf die einzelnen Bestandstypen auswirkt, zeigt 
die Abb. 3. 

Bei a)- sind die Temperaturpro:füe an einem 
A 2-Tag, bei b) an einem C 3-Tag dargesteUt. De·r 
heitere Tag zeigt strukturell das gleiche Bild wie 
die Mitte]lwerte der Tab. 2. Der scharf begrenzte 
stralil'ungswirksame Raum in der Obergrenz·e des 
dichtesten Bestandes tritt deutlich hervor, ebenso· 
das Herau:fwande·rn des Maximums mit zunehmender 
Bestandsdichte vom Boden in die Höhe. 

Diese drei vöfli,g verschiedenen TemperatuT"Vertei­
]ll!Ilgen erfahren am bedeckten, stark windigen Tag 
(C 3) eine weitgehende AngJ:eichung, doch verbleibt 
deutlich noch immer ein „Restmikroklima", das in 
den dichteren Beständen noch erheblid1e Dif.Eer,enzen 
aufweist. D1e Größe der Abwe!ichungen zwischen 
den jeweil'i,gen beiden nac11eimander durchgeführten 
Meßreihen 'kann auch ein BHd von der Streuung 
der Temperatur geben. Danach scheint bei, a) im 
Normalbestand die Verdunstung einen gewissen Aus­
gleich der Temperaturgegensätze herbeizuführen, 

/;,) Witterv/J; C 3 { '11•5-6; N• g 1 cu,Sc) 25. 6. 194P 

16/m 2 1 

1 
6/m2 1 

;;;.'l+fn,2 -1� 
.., 1"' 

�I� 
J/n,2 

1� 
1'i" 
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'� 
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\'.:!. 
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t:l 1!:! 
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'H BH 

19° 20° 21° 22° 23° 19° 20° 21° 22° 23° 19° 20° 21° 22° ;3• 14° 15° 16° flf.O 15° /6° f�O 15° 

Abb. 3. Mittägliche vertikale Temperaturverteilung in 3 verschieden 
a) an einem heiteren Tag mit mäßiger Luftbewegung,

dichten Ackerbohnenbeständen 

b) an e:nem bedeckten Tag mit starker Luftbewegung.
(ausgezogen = 1. Meßreihe, gestrichelt = 2. Meßreihe, v
kungsgrad, BH = Bestandshöhe.) 

'Windstärke, N Bewöl-

oben zu wandern. Es ergaben sich also Verhältnisse, 
die in gewisser Beziehung den hi,er aufgezeigten 
recht ähnl;i,ch sind. 

Die Tabelle 2 zeigt erhebliche TemperaturdH:fe­
renzen. Dabei ist das witterungsmäßige Bild der 
Meßtage hi,er in mikroklimatischer Hinsicht wesent-, 
lieh ungünstiger, als im FaUe der Tab. 1. Es ist in 
,den 8 Meßtagen k e i n  heitereT Tag mit schwacher 
Luftbewegung enthalten und nur je ein Tag heite1· 
mit mäßiger bezw. sta,rker Luftbewegung, dagegen 
1 Tag B 1, 1 Tag B 3, 3 Tage C 1 und 1 Tag C 3. 
Demzufolge liegen auch mittlere \Vindstärke mit 
2,8 Bft. und mittlere Bewölkung mit 6,0 Zehnteln• 
erheblich höher, als bei den der Tabi. 1 zugru:nde 
liei·enden Messungen. Daß trotzdem so relativ große 

was zu einer geringeren Streuung al's im lockeren 
Bestande führt, wälu·end woh1 im d'ichten Bestand 
dieser Ausgleiich nicht mehr so wrrksam werden 
1rnnn. Bei b) wird die Streuung zwischen den ein­
zel1nen Meßl'eihen durch die infolge d'es starken 
Windes von außen her eingredende Durchmischung 
der Bestands1'uft bestimmt, die im di,ch' en BeE tand 
im oberen Teil noch größetre S�reuwel'te und ther­
mische Unterschiede zuläßt, im lock,eren Bestand 
dagegen einen fast völligen Ausgllei,ch der Tempe­
raturgegensätze herbeiführt. 

Au:f, ·eine Erscheinung sei hier noch hingewiesen: 
Vergleicht man in Tabelle 2 die Temperaturwerte 
in 200 cm Höhe, so ze·igt sich eine T,emperatur­
erhöhung mit zunehmender Bestandscl/ichte. Ein Ein-
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fliuß der durch das Nacheinander dei· Messungen 
unterschie·dliichen Beobachtungszeit dürfte kaum in 
Frage kommen, da nicht immer in gleicher Reihen­
folige gemessen wurde. Die Berechnung eines 
,,mittleren Meßbegilnns" führte für aUe drei Be­
stände zu einem auf di,e Minute gleichen Zeitpunkt 
(12.40 Uhr MOZ). Die Unterschiede im 200 cm -
T,emperaturmittel scheinen - zumal die TabeUe 1 
zwischen Gras und Normalbestand die gleiche Tat­
sache zeigt - auf eiine "\i\Tirkung der unterschied­
lichen Bestandsdichte auf di,e Temperatur in 200 cm 
Höhe hinzuweis·en. Diese wäre um so beachtlichm·, 
als die Bestände aUe nur se.'n· kbiin waren ( ca. 
160 qm). Auch die Streuweite läßt etwas derartiges 
v,ermuten, da sie die gfoiche Tendenz der Zunahme 
zeigt. Doch ist, wie eine Bearbeitung in dieser 
Richtung ergeben hat, an Hand des vorlliegende.n 
Materials eine statistische Sicherung dieses Er­
gebniss,es Jllrcht möghch, so daß es m�t Vorsicht 
zu bewerten ist. Jedoch beträgt nach Abschätzungen 
von M ä d e  (6) die wirksame Höhe ,e:1nes Bestand:es 
etwa die doppe�te B�standshöhe, was hier gerade 
auf die Höhe von etwa 2 m führen würde. Der hie1· 
aufgezeigte Effoikt kann also durch_aus redl sein. 

fl!äche bleibt auch in Bodennähe die Feuchtigkeit 
im Mittel' etwas unter derjenigen in 200 cm Höhe. 
Die Wasserdampfzufuhr infolge Verdunstung vom 
Gras her vermag also einer thermisch bedingten 
Feuchtigkeitsabnahme nicht völlig ausgleichend ent­
gegenzuwirken. Die BeiTachtung der den Mittel1n 
zu,,crrunde Hegenden Einzelwerte ze:gt, daß dies ins­
besondere bei bedecktem \Vetter der Fall ist, wäh­
l'end bei stärkerer Zustrahlung di,e Verdunstung 
anscheinend so gefördert w.ird, daß ein Ausgleich 
stattfindet und die Feuchtigkeitswerrte in Bodennähe 
sogar etwas über diejeaigen in 200 cm Höhe an-
steigen""). 1, 

Im Ackerbohnenbestand zeigt 'sich jedoch eine 
stär'kere Zunahme der F,euchtigkeit in Bodennähe, 
und zwar ,erheb1ich auch über die in 5 cm Höhe 
über Gras. Die aus den Temperaturmessi.mgen er­
sic'hi]iche warme Zone im ober:en Bestandsteil ist
jedoch rerativ trocken, und zwar nicht nur im 
Mittel•, sondern auch in jedem gemessenen Ei<nzel­
fall (90 cm Höhe) bezw. in der überwiegenden 
Mehrzahl der Fäl1e (50 cm Höhe). Die, Verdun­
siungsvorgähge vermögen ·einen Ausgleich also nicht 
herbeizuführen. 

Tabelle 3: Mittlere vertikale Feuchtigkeitsverteilung tmitta,gs) in einem Ackerbohnenbestand und über Gras 
in der Zeit vom 9. 7, - 28. 7, 1948 (3 Meßtage). 

Meßstelle 

Meßhöhe in cm 

Mittlere Feuchtigkeit in 0/o 

Abweichung von· der Feuchtigkeit 
in 200 cm Höhe in C/o 

Differenz Ackerbohnen-Gras in O/o

Mittlere Windstärke 

Mittlere Bewölkung 

2,3 Bft. 

5,5 Zehntel. 

Hütte 
' 

200 

54 

X 

X 

D. Ergebnisse der Feuchtigkeitsmessungen*).

1. N o r m a l e r  A cke r b o h  n e n b e s  t a n  d
(1 6 Pfla n z e n  p r o  qm B o den f l ä c h e).

Die Ergebrri·sse der Feuchtigkeitsmessungen sind
in der Tabelle 3 zusammengesteMt, und zwa1· in 
MitieJiwerten nach dem gleiichen Schema wi,e die 
Temperaturmessungen, wobei auch hier vergleid1s­
weis,e di:e Ergebnisse gleichzeitiger Messungen über 
der Grasfläche angefügt sind. 

Der Meßzeitraum (8 Meßtage) ist witterungs­
mäßig charaikterisiert durch 2 Tage A 1, 1 Tag A 2, 
1 Tag B 1, 2 Tage C 1 und 2 Tage C 2. Für die 
Windstärke eJ·gibt sich ein Mittelwert von 2,3 Bft., 
für die Bewöl!kung v·on 5,5 Zehnteln. Die Verhält­
niss,e srnd arso mikroklimatisch nicht allzu günstig. 
Trotzdem zeigt si.ch in den Feuchtigkeitsve,rhält­
nissen eine deutliche Gliederung, insbesondere bei. 
der Betrachtung der Relativwerte. über der Gras-

*) Unter „Feuchtigkeit" wird im Folg,enden immer 
die „r·elative Lnftfouchtigkeit" verstanden. 
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Ackerbohnenbestand 
16 Pfl. / m2 Grasfläche 

ß.estandshöhe = 100 cm 

1 1
1 

90 50 5 100 50 1 5 

48 1 51 61 48 1 51 52 
1 
1 

-6 -3 +1 -6 1 -3 -2

0 

1 

0 +9 X >< 
1 

X 

Wie sich ,die V,erhältnisse im Tagesgang an einem 
Einz.e�tag darsteUen, zeigt die Abb. 4, wo bei a) 
der Verlauf: über der Grasfläche, bei b) der im 
Ackerbohnenbestand dargestellt ist, und zwar durch 
die zu den einzelnen Terminen ausgemessenen 
Profite. Der ausgewählte Tag entsprach bei jeder 
l\ilessung der Bedingung A 1, ist also als heiterer, 
windsch'h"ac'her Sommertag chara'lderisiert. 

Klar hervorgehoben ist beim Ackerbohnenhestand 
das. miitägfüche Minimwn in der Bestandsobergrenze 
(Kurve 6), dem in der Nacht ei:n weni,ger schad 
ausgeprägtes Maximum ,entspricht (Kurve 3), wäh­
l'end die unteren Schichten ausgeglichenere Verhält­
nisse zeigen. Bemerkenswert sind die starken zeit-

**) Untersuchungen von Fi l z e  r · ( den Verf. nur im 
Referat von W a l t e r  in Fortschr. d. Bot. 9. 
266-267 [1940] bekannt), nach denen die Be­
lichtung die Wasserdampfabgabe der Bestände
steigert, und zwar ·etwa 1,4 mal stärker als die
des unbedeckten Bodens, bilden eine gewisse
Bestätigung dieser Ansicht.



liehen Feuchtigkeitsänderungen in den Mo·rgen- und 
Abendstunden, die schon Pa e s  c h k e (13) an an­
deren Kulturen zahlenmäßig beschrreb. Di,e stärkste 
Ab- bezw. Zunahme erfolgt in der Bestandsober­
gr,enze. So entspricht z. B. in den Morge,nstunden 
zwischen 05.00 Uhr und 07.00 Uhr MOZ (Kurve 4,5) 
einer Abnahme der Feuchtigkeit um 110/o im unte­
ren Teil des Bestandes eine solche um 37 0/o ( ! ) im 
oberen Teil, während die Abnahme um l!)o;o in 
200 cm Höhe nur wenig größer ist als die im 
unteren Bestandsteil. Die Feuchtigkeitszunahme am 
Abend von 19.00 bis 21.00 Uhr MOZ (Kurve 7,8) 

ZOJ 
crn 

100 

50 

il..' Gras 

6 

2fJ./27. Z19t8 

OHP 

miltagsstunden am größten. Zur gleichen Zeit weist 
der unter,e Teil des Bestandies eine relativ feudllt• 
Zone auf, und nur während der zweiten Nachthälfte 
ist es hier ,etwas trockener (Kurven 3,4), ·e>in,e Folge 
des \Värmeschutzes, den die B�attmassen bilden. 
Auch im Vergleich mit der Grasfläche (Abb. 5 b) 
zeigt sich �'ll der Bestandsobergrenze die Zone ge­
ringerer Feuchtigke,it, die sich im Laufe des Tages 
nach unten hin ausdehnt (Kurven 5, 6). In dm· 
Nacht bis Sonnenaufgang ist es ün Bestand oben 
.feuchter a1's in entsprechender Höhe über Gras, 
währ,end ,es im übrigen Teil trockener ist (Kurven 

Abb. 4. Feuchtigkeitsverlauf an einem heiteren, windschwachen Sommertag (26./27. 7. 1948) 
a) über Gras, b) in einem Ackerbohnenbestand.

hat in der Bestandsobergrenze den gleichen Betrag, 
nämlich 370/o, während sie �m Bestand unten 22ni,) 
und in 200 cm Höhe 17 O/o beträgt. 

Eine Vorstellung von der Wirkung des Bestandes 
auf die Feuchtigkeitsverteilung gibt die Abb. 5, die 
die Abweichungen vom Normalklima der Thermo­
meterhütte bezw. der Gras.fläche darstellt. 

Von den frühen Morgemstundem bis zum Nach­
mittag ist es in der oberen HäHte des Bestandes 
im V,ergl,e.ich zu den Hüttenwe;rten relativ trocken 
(Kurv,en 5, 6). Die Abweichungen sind in den Vor-

Abb. 5. F,euchtigkeitsverlauf in ,einem Ackerbohnen­
bestand an einem heiteren, windschwachen 
Sommertag 
a) relativ zur Feuchtigkeit in 200 cm Höhe,
b) relativ zur Feuchtigkeit in ,entsprechen­
der Höhe über Gras.

1-4). Diese Zone ,erhöhter Feuchtigkeit wand,ert
im Laufo des Vormittags nach unten und erre�cht
erst in den Mittagstunden den Boden, um dann ün
Lauf.e des Nachmi.tags wieder in die Höhe zu wan­
dern und gegen Abend ein Telatives Maximum dicht
unter der Bestandsohergreuze zu bilden (Kurven
4-8). In Bodennähe bleibt es während diese,r Zeit
relativ trocken, morgens und abends u. U. sogar um
mehr als 100/o (Kurven 5, 7).

Die Abvv.eichungen von den Hüttenwerten sind 
beträchtlich. Feuchtigkeitsunterschiede von - 20 O/o 
mittags und + 300/o abends können leicht auftrete1n. 
Damit zeigt sich, daß es unmöglich ist, bei der Be­
handl'ung spezieller biologischer Fragen mit den in 
den Thermometerhütten angegebenen Feuchtigkeits­
werten zu arbeiten. Die Gefahr, zu falschen Schluß­
foJig,erungen zu 'kommen, ist jedenfalls sehr groß. 

2. E i n flu ß d e r  Bes t a n d s d i c h t e.

Ähnlich wie bei der Temperatur soll der Einfluß
der Bestandsdichte auf die F,euchtigkeitsve·rteihmg 
zunächst a:n den :Mittelwerten der ]Vlittagsm�ssungen 
gezeigt werden, die der Tab. 4 zu entnehmen sind. 

Die Witterungscharakteristik der 7 Meßtage ist: 
1 Tag A 2, 1 Tag B 3, 3 Tage C 1, 1 Tag C 2 und 
1 Tag C 3, also recht ungünstig für die Ausbildung. 
von Sonderklimaten, wie besonders auch die mitt­
lere Bewö.Tkung von 7,7 Zehnteln zeigt. Trotzdem 
sind die wesentHchsten Züge deutlich zu erkennem. 

Mit der Bestandsdichte nimmt die Feuchtigkeit 
der bodennäh,eren Schichten stark zu. Im lockeren 
Bestand liegt sie unter der des Normalbestandes, 
im dichten dag,eg,en mit + 100/o erheblich darüber. 
Im oberen Teil' des dichten Bestandes macht sich 
auch die ausßleichende \Virkuni: der Verdunstung 
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stärker bemerkbar. \Venn auch noch kein völliger 
Ausg1eich erreicht wird, so liegt doch die Feuchtig­
keit deutlich über derjenigen des Normalbestandes, 
trotz der Übertemperatur, die ausweislich der Tab. 2 
in der Obergrenze herrscht. 

Die Verhältnisse während eines Tagesganges zeigt 
die Abb. 6. 

Die vVitterung di,eses Tages bedll'rf einer kurzen 
Beschreibung, da für die Darstellung ein eindeutig 
defiilliel'ter „Strahlungstag" J.eider nicht zur Ver­
fügung steht. Bei geringer Bewöikung herrscht vom 
frühen Mo,rge:n (18. 6.) bis in di,e Nachmittags­
stunden lebhafter Wind (4-5 Bft.), der erst am 

Die rni'kroklimatiscl1en UnteTschiede zwischen den 
einze:Unen Beslandstypen si,nd nicht so klar, da sie 
infol,ge der slärkeren Durchmischung der Bestands­
l'uft am Tage etwas verwischt werden. Deutfü::h 
treten jedoch auch hier di.e starken Abwe,i�hungen 
von den Hüttenwerten hervor, die in den Abend­
stun4en bis zu + 400/o betragen kön:nen (KuTve 19h). 
Ei11e der auffälligsten Erscheinungen ist die erheb­
liche Verschärfung des vertikalen Feuchtegradienten 
tagsüber mit zunehmender Bestandsdichte, besonders 
in den Mittagsstunden bis zum frühen Nachmittag 
(Kurven 13h, 15h). Von 50 b�s 5 cm Höhe beträgt 
z. B. mittags die Feuchtezunahme i m  }lockeren Be­
stand 90;0, im Norma1'hestand 140/o, im d'ichten Be-

01n
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Abb. 6. Feuchtigkeitsverlauf in 3 verschieden dichten Ackerbohnenbeständen relativ zur 
Feuchtigkeit in 200 cm Höhe (Datum: 18./19. 6. 1948). 

Abend abflaut. Die Nacht ist zunächst gering be­
wölkt, gegen Morgen folgt jedoch rasche Bewöl­
kungszunahme und später Regen. Die Messung um 
05.00 Uhr MOZ erfol>gte noch bei Sonnenscheiin, di,e 
um 07.00 Uhr MOZ bei ,eiinsetz;endem, leichtem 
Regen. 

stand dagegen sogar 280;0. Die gleiche Erscheinung 
z;eigt sich in den Morgenstunden des 19. 6. in der 
Bestandsobergrenze bei beginnender, aber nur kurz­
dauernder Einstrahlung (Kurven 5h und 7h, rechte 
Seite Abb. 6). 

(Schluß folgt.) 

Ein Beitrag zur Kenntnis der Chlamydosporenkeimung 
von Ascochyta pinodella Jones. 

Von K. S to 11. 

(Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Zweigstelle Asdhersieben.) 

(Mit 1 Abbildung.) 

Zusammenfassung. 
Es werden die Bedingungen der· Keimung von Chlamydosporen eines pflanzenpathogenen OrgBIIl.ismus 

( Ascochpta pinodella) untersucht. Innerhalb eines engen Temperaturbereiches ist eine Aktivierung der 
Sporen möglich. Die Beizresistenz der SpOTen wird auf Grund des Keimverhaltens nach Einwirkung von 
Germisan-Naß ui;itersucht., Zwischelll vier keimungsphysiologischen Gruppen ergaben sich deutliche Unter­
schiede der ßeizresistenz in einer 0.10/oigen Germisanlösung. In alkoholischen Lösungen dieses Mittels 
z;e:gten sich in bestimmten Fällen Abweichungen vom norma1en Keimv,erhalten, 

Eine Klärung der beobachteten thermischen Aktivierung· der Sporen sowie der hohen BeizresisteI1z be­
stimmter · Sporentypen ist bisher nicht möglich g ewesen. Auf die Deutungsmöglichkeiten wird kuTz 
verwiesen. 

Seit den Untersuchungen von Jo n e s  (3) über 
<lie RolQe der pathogenen Ascochpta-Arten bei der 
Entstehung der Fußkrankheiten der &bse sind zahr­
reiche Beobachtungen über diie Verbreitung dieser' 
Parasiten aus euTopäische'll und übers.eeischen Län­
dern bekanl!,t geworden. Sie Jrassen et·kennen, daß 
;dii!> Ascochpt.a-Gruppe al's Erre,ger von Fußkrank­
heiten der Leguminosen eine größere Bedeutung 
besitzt, als nach den bisherigen Erfahrungen zu 
erwarten war. Es ist daher verständliich, daß der 
Pflanzenschutz sich i1n seinen Bemühungen um di,e 
Schaffung wirksamer Bekämpfungsmaßnahmen auch 
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der Ascochptose zugewandt hat. Eine ausführl'iche 
Berücksichtigung der älteren Literatur über diesen 
Gegenstand erübrigt sich an dieser Stellle, da die 
Ergebnisse der mit bekannten Getreidebeizmitte1'n 
(Ceresan, Germisan, Abavit, Fusario� u. a.) dUTch­
geführten Prüfungen bisher wenig befriedigen und 
im einzelnen erhebliche Schwankungen der \Virk­
samkeit ze1g,en. Will man die Hauptergebnisse 
dieser Versuche, unter denen dLe Arbeiten von 
N o  111 (5) an erster Stelle zu nennen sind, zu­
sammenfassen, so muß zunächst darauf hingewi,esen 
werden, daß de,r chemotherapeutische Index, für den 




